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Nr. 382. Mittag⸗Ausgabe. 


f Telegraphiſche Depeſche. 

1 Frankfurt, 17. Auguſt Abends. Die Conferenz ſchloß 
gegen 1 Uhr; eine zweite folgt 2% Uhr. Ueber das Reſultat 
wird vorläufig Schweigen beobachtet. Das heute telegraphirte 
Neformprojekt (ſ. die telegraph. Dep. im heutigen Morgenbl.) wird 
beſtätigt. Im Bundesrathe haben Oeſterreich und Preußen 
| je 3 Stimmen, Den Vorſitz im Direktorium und im Bundes: 
rathe führt Oeſterreich; der Defenſivcharakter des Bundes 
bleibt. Das Direktorium leitet die Heeresangelegenheiten und 
9 die Küſtenvertheidigung. Nach Schluß der dreijährigen Par⸗ 
lamentsdauer findet ſtets der Zuſammentritt der Fürſten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, und beſchließt über ſämmtliche Anträge der 
Abgeordneten unbeſchadet der Competenz der Einzelſtaaten. 
Die Aufnahme neuer Mitglieder und die Aenderung des Stimm⸗ 
verhältnifies bei Beſitzſtandsveränderungen ſteht blos der 
Fürſten⸗Verſammlung zu. Befugniſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes find: Recht der Geſetzgebung bei bundesgeſetzlichen 
Angelegenheiten, Aenderungen der Bundes- Verfaſſung und 
Einführung organiſcher Juſtitutionen, Feſtſtellung des Bun: 
desbudgets, Feſtſtellung allgemeiner Grundzüge für die Geſetz⸗ 
gebung der Einzelſtaaten über Preſſe, Vereine, literariſches 
Eigenthum, Heimathsrecht, Auſäſſigmachung gegenſeitige Paß⸗ 
ordnung, richterliche Urtheile, Auswanderung und alle Gegen: 
ſtände gemeinſamen Jutereſſes werden durch künftige verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Beſchlüſſe in den Bereich der Bundeslegislative 
gezogen. Das Abgeordnetenhaus kann, wenn eine Vereinba⸗ 
rung mit den Einzelſtaaten nothwendig, Anträge ſtellen, übri⸗ 
gens in Bundesſachen Vorſtellungen und Beſchwerden erheben. 
In ſämmtlichen Bundeskörperſchaften iſt einfache Stimmen⸗ 

mehrheit entſcheidend. 
[Angek. 8 Uhr 45 M'n. Vorm.] (Wolff's T. B.) 


Der Fürſtencongreß. 

Während der Telegraph uns bereits den Inhalt der öſterreichiſchen 
Reformvorſchläge jo wie Einiges über die erſte Sitzung des Fürſtenta⸗ 
ges berichtet hat, bringen die heutigen Correſpondenzen und die Zei- 
tungen erſt Berichte über die Ankunft der Fürſten und deren Empfang. 
Wir laſſen ſie hier folgen: g 4 

Vom Vorabende der Eröffnung, vom 15. Auguſt, bringt die 
„K. Z.“ folgende Correſpondenz: „Es iſt intereſſant, in einer Stadt 
umherzuwandeln, in deren Mauern irgend ein bevorſtehendes Ereigniß 
die Gemüther in Aufregung, die Hände mehr als gewöhnlich in Thä⸗ 
tigkeit ſetzt. In den Vorbereitungen hat man gewiſſermaßen einen 
Wärmemeſſer für die Stimmung der Menge. Wer nun wie wir be⸗ 
reits am Freitag Abend in den Straßen der alten Kaiſerſtadt umher⸗ 
ging, wird äußerlich noch wenig von jener ungemeinen Rührigkeit be⸗ 

merkt haben, welche der bevorſtehende deutſche Fürſtentag in den Ge⸗ 
müthern des ganzen Vaterlandes unleugbar ſchon hervorgerufen hat. 
Was wir indeſſen bemerkten, wollen wir hier zufammenftellen. 5 

Mehrere der größeren Gebäude hatten geflaggt. Das ſehr ſchöne, 
aus Stein erbaute Bahnhofs-Gebäude der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn, in 
deſſen Beſitz ſich Frankfurt, Darmſtadt und Baden theilen, prangt ſo⸗ 
wohl in roth⸗weißen, als in roth⸗gelben und ſchwarz⸗roth-goldenen 
Fahnen und präſentirt ſich, in ſchönen Anlagen gelegen, dem Auge gar 
wohlgefällig. Auch aus den Fenſtern mehrerer Privatperſonen hangen 
bereits ſchwarz⸗roth⸗goldene oder roth⸗weiße Fahnen heraus. Auf den 
offentlichen Plätzen, namentlich auf dem Liebfrauen⸗ und dem Römer: 
berg, halten Verkäufer eine Menge Kränze von Tannenzweigen 
feil. Wenden wir uns von dem hiſtoriſch merkwürdigen Ge: 
bäude, dem Römer zu, in deſſen erſtem Stocke ſich der berühmte 
Kaiſerſaal befindet, welcher in dieſen Tagen die verſammelten deutſchen 
Fürſten in ſich ſchließen wird, ſo bemerkt man daſelbſt eine große 
Geſchäftigkeit. Den unteren Räumen wird durch neuen Anſtrich ein 
friſcheres Ausſehen gegeben, obgleich jene, welche den ſchönen Traum 
vom deutſchen Kaiſerthume in der Seele tragen, eigentlich nicht ſo 
ſehr darauf hätten dringen ſollen, das alterthümliche Gewand dieſes 

Bauwerkes zu entfernen, denn der Phantaſie des ſinnlichen Menſchen 
wäre das Alterthümliche, von der Zeit erzeugte Grau des Gebäu⸗ 
des mehr zu Hilfe gekommen, als die modernen Oel- und Waſſer⸗ 
farben. Und die Geruchsnerven der gekrönten Häupter, welche mor 
gen oder übermorgen durch dieſe Hallen ſchreiten, follen eben ſo, 
wenn nicht noch empfindlicher ſein, als die der gewöhnlichen Menſchen, 
z. B. als die unſrigen, welche dermaßen affieirt wurden, daß wir 
ſchleunigſt das Freie ſuchten. Da ſtand denn draußen vor dem 
Römer eine Menge Volkes und ergötzte ſich an einem Anblick eigen⸗ 
thümlicher Art, Vor dem Römer befindet ſich nämlich auf einem 
niedrigen Piedeſtal eine aus Stein gehauene Göttin der Gerechtigkeit, 
an welcher die Zeit dermaßen zerſtörend gearbeitet hat, daß der linke 

| Arm, welcher die Wage hielt, zur Hälfte abgebrochen ift. Ueberhaupt 

| 


hat die Figur nichts mehr von dem Erhabenen, welches den Eindruck 
einer Göttin zu machen fähig wäre, ſie erinnert vielmehr weit eher 
an des Polonius „ſchlottrige Königin“, als an eine Göttin. Daher 
wollte man denn auch den Augen der Monarchen, welche auf den 
Baleon des Römers heraustreten und ſich der Menge zeigen werden, 
die Figur der „Juſtitia“ entrücken. Combinationsfähige Leute mögen 
indeſſen immerhin dem Umftande eine Deutung geben, daß die Göoͤt⸗ 
tin der Gerechtigkeit nicht entfernt wurde, ſondern dem Auge der Mo 
narchen ſich renovirt präfentiren wird mit neuem Arme, neuer Waage, 
neuer Naſe und neuen Ohren. Sie ſieht freilich etwas ſeltſam aus, 
dieſe aus alten und neuen Steinen zuſammengeflickte Göttin. Aber fie 
präſentirt doch gewiſſermaßen den Zuſtand der Gemüther der Gegen: 
wart. Auch hier das Andenken an mittelalterliche Vergangenheit mit 
äußerem Pomp und Glanz und modernen Ideen, denen die alten 
Prachtgewänder nicht recht bequem zu figen ſcheinen! Indeſſen — man 
muß abwarten. > 
Im Uebrigen wird am Vorabende des Einzuges des Kaiſers von 
Oeſterreich, an den ſich natürlich das meiſte Intereſſe deshalb knüpft, 
il ja von ihm die \ 
handel Es Beer in gewiſſen Ländern die Sitte, am St. Nitolaus⸗ 
tage die Kinder durch eine als „Heiliger Mann“ verkleidete Figur an 
ihre Pficht zu erinnern, zugleich aber reichlich mit Zuckerwerk ze. zu 
beſchenken. Wir werden unwillkürlich an dieſe Sitte erinnert, wenn wir 
die Unruhe beobachten, welche die Gemüther bis zur Stunde bewegt. 
Nicht als ob wir gehäſſige Vergleiche anſtellen wollten — aber es 
hat etwas, wir möchten ſagen Kindlich⸗Anheimelndes, wenn man die 
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großen, erwachſenen Leute die Köpfe zuſammenſtecken ſieht und ſich 
zuflüſtern und fragen hört, ob Einer wohl fo glücklich geweſen iſt, 
etwas zu erlauſchen. Aber die Einen zucken die Achſeln und wiſſen 
gar nichts, oder die Schelme thun nur ſo und wiſſen ganz definitiv, 
daß die Auflöfung der bisherigen Bundes⸗Verfaſſung und eine Re⸗ 
form der Bundes⸗Kriegsverfaſſung bevorſteht, daß eine Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung mit Zuſtimmungsbefugniß und Periodicität, ein Fürſtenhaus 
mit eventueller Zuziehung der ehemaligen Reichsunmittelbaren und ein 
aus ſieben Stimmen beſtehendes Directorium, welches aus ebenſo vielen 
Staatengruppen gebildet iſt, an's Licht treten wird, das letztere, das 
Directorium, natürlich ſchon aus dem einfachen Grunde unter Oeſter⸗ 
reichs Präſidium als Executive, weil Preußen es verſchmäht hat — den 
von Oeſterreich aufgeſpielten Trumpf⸗Köͤnig mit dem Trumpf⸗Aß zu 
ſtechen! Einige lächeln und machen kleine, pfiffige Augen, Andere ziehen 
die Brauen aufwärts und das Sehorgan tritt mächtig und bedeutungs⸗ 
voll hervor. Wir ſagen nichts als — Abwarten! 

Denjenigen, welche etwa beabſichtigen ſollten, ſelbſt Augenzeugen zu 
fein bei den Einzugs- und ſonſtigen Feſtlichkeiten, für welche der Senat 
von Frankfurt eine Summe von 100,000 Gulden ausgeſetzt hat, wollen 
wir nur fagen, daß an ein Unterkommen in den Gaſthöfen erſten Ran⸗ 
ges gar nicht mehr zu denken iſt. Dieſelben find zum Theil von den 
um die einzelnen Sonnen kreiſenden kleineren Planeten und Trabanten 
vollſtändig beſetzt, zum Theil werden die Zimmer für ſolche in Bereit⸗ 
ſchaft gehalten. Es kann wohl paſſiren, daß man, wie es uns erging, 
an vier, fünf, ſechs Gaſthöfen vorfährt und ſchließlich froh iſt, wenn 
man oben hoch im vierten Stockwerk, 150 Stufen hoch, ein Zimmer⸗ 
chen mit reizender Ausſicht auf einen kleinen Hof, alte Kamine, Dä⸗ 
cher und Dachrinnen erobert hat. 

Der „Rhein. Z.“ wird geſchrieben: „Im Ganzen iſt jedoch die 

Ausſchmückung ſehr dürftig, und ſcheint man von vielen Seiten mit 
dem Plane umzugehen, bei Gelegenheit des Abgeordnetentages die 
wahren Sympathien der Bevölkerung in unzweideutigſter Weiſe kund 
zu geben. Leider hat geſtern Abends die allgemeine Stimmung ſeitens 
der untern Klaſſen einen durch Nichts zu rechtfertigenden Ausdruck ge⸗ 
funden, indem mehrere mit dem Abendzug der Main⸗Weſerbahn ein⸗ 
getroffene thüringer Fürſten, unter ihnen der Herzog von Meinin⸗ 
gen, mit Pfeifen und Spottgelächter empfangen wurden. 
Abends. Der Kaiſer iſt ſo eben eingetroffen. Der Empfang 
war im Ganzen ein kühler; nur an einigen Stellen der Stadt, wo 
die Großdeutſchen mehr concentrirt ſtanden, einige Hochs, ſonſt gleich⸗ 
giltige Ruhe. — Heute Nachmittag hatten die Fürſten von Coburg, 
Baden und Weimar eine Vorberathung. 

Frankfurt, 16. Auguſt. [Der Kaiſer von Oeſterreichl ift 
auf ſeiner Herreiſe beſonders herzlich in Traunſtein (bei Salzburg), 
München, Augsburg, Ulm und Stuttgart begrüßt worden. In letzte⸗ 
rem Orte erwiderte er auf eine Anrede des Bürgermeiſters Sick (wie 
bereits telegraphiſch gemeldet) etwa Folgendes: „Ich freue mich, heute 
zum zweitenmale in die ſchöne Stadt Stuttgart zu kommen. Ich bin 


auf dem Wege, den Hoffnungen und Wünſchen des deutſchen Volkes 


entgegenzukommen und ein Werk in Angriff zu nehmen, das hoffentlich 
von gutem Erfolge begleitet ſein wird. Ich freue mich doppelt, mich 
in meinem Streben nicht allein von Sr. Majeſtät Ihrem Könige ſo 
kräftig unterſtützt zu ſehen, ſondern auch von der lebhaften Theilnahme 
Ihres bundestreuen Stammes überzeugen zu können. Seien Sie von 
meinem guten Willen in der Sache verſichert.“ 

Die „N. Fr. Z.“ ſchreibt vom 16. Auguſt: Geſtern Abend traf 
der Kaiſer von Oeſterreich in Begleitung des Grafen Rechberg und 
zweier Generalabiutanten hier ein und wurde am Bahnhof von den 
beiden regierenden Bürgermeiſtern an der Spitze des Senats, den Bun⸗ 
destagsgeſandten und der Generalität, jo wie dem Offizier⸗Corps der 
hieſigen Bundesgarniſon empfangen. Tauſende von Menſchen hatten 
fi) längs des Weges aufgeftellt, den der Kaiſer vorausſichtlich nehmen 
mußte, um zu ſeinem Palais zu gelangen. Am Bahnhofe und beim 
Einſteigen in den Wagen ward dem Kaiſer von der Menge ein Hoch 
gebracht. 

Kurze Zeit nach der Ankunft des Kaiſers fuhren mehrere der an⸗ 
weſenden Fürſten bereits bei ihm vor. 

Des Nachmittags hatte eine mehrſtündige Zuſammenkunft der Groß⸗ 
herzoge don Baden und Weimar, ſo wie des Herzogs von Koburg⸗ 
Gotha ſtatt, während Graf Rechberg am Abend zur Tafel des Kur⸗ 
fürſten von Heſſen gezogen wurde. 

Geſtern Abend um 11 Uhr trafen die Könige von Sachſen und 
Hannover, der Großherzog von Mecklenburg, der Fürſt von Reuß x, 
hier ein, ſo daß jetzt faſt ſämmtliche Fürſten hier verſammelt ſind. 

Der König von Baiern beſah ſich geſtern Abend in Civil die Stadt 
und die gerade von baieriſchen Truppen bezogene Hauptwache, und 
wurde von dem Publikum freundlich begrüßt. 

Man berichtet uns auch von geſtrigen Zuſammenkünften und Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den Herzogen von Meiningen, Naſſau und Braun⸗ 
ſchweig. K 

Die erſte Sitzung des Fürſtentages findet Montag ſtatt. Dinstag, 
an feinem. Geburtstag, reift der Kaiſer nach Darmſtadt. Am Mitt⸗ 
woch wird er wieder einer Verſammlung der Fürſten präſidiren, und 
vorher eine Parade der hier garniſonirenden öͤſterreichiſchen Truppen 
abnehmen. Man nimmt die Dauer des Congreſſes zunächſt auf acht 
Tage an. 

Wie wir vernehmen, findet nächſten Mittwoch unter Theilnahme 
der Fürſten eine große Corſofahrt durch unſere ſchoͤnen Promenaden 
ſtatt, an welcher das Publikum theilnehmen kann. Be 

Wie wir ſchon oben mitgetheilt haben, findet die erſte Sitzung des 
Fürſtentages erſt morgen ſtatt. Der heutige Tag wird zu Beſuchen 
benützt, die ſich die Souveräne gegenſeitig machen. Der Kaiſer kehrt 
nach jedem einzelnen Beſuch ins Palais zurück, und iſt in Folge davon 
ſeht häufig ſichtbar. Am Palais wird er regelmäßig von einer Anzahl 
Perſonen, mit Hochrufen begrüßt. 

Die dem Pon un gelegenen Straßen unſerer Stadt durch⸗ 
wogt auch heute eine neugierige Menſchenmenge. Zi 

Die nächſte militäriſche Suite des Kalſers, welche ihr Quartier 
gleichfalls im Bundespalaſte findet, beſteht aus den Generaladjutanten 
Feldmarſchalllieutenant Graf Crenneville und Generalmajor Graf Cou⸗ 
denhoven, den Flügeladjutanten Graf Clam Martinitz und von Latour, 
Graf Fünfkirchen, Ritter Maina und den Offizieren der Generaladſu⸗ 
tantur Oberſtlieutenant Freiherr von Slabitz, Rittmeiſter Gr. Kinsty 
und Hauptmann von Habermann, nebſt einem Offizier der Garde⸗ 
gendarmerie. 


citun 


Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 18. Auguſt 1863. 


[Ueber das Programm und die Pläne Oeſterreichs] wird 
der „National⸗Ztg.“ geſchrieben: Obwohl die wiener officiöfen Blätter 
die von der „Frkf. Poſtzeitung“ veröffentlichten ſechs Punkte nicht als 
eine genaue Analyſe des öſterreichiſchen Programms gelten laſſen wollen, 
ſo vernehme ich doch hier von zuverläſſiger Seite, daß die weſentlichen 
Grundzüge darin den entſprechenden Ausdruck gefunden haben. Die 
nahe Verwandtſchaft mit den Vorſchlägen, deren Fürſt Schwarzenberg 
auf den dresdener Conferenzen Eingang zu verſchaffen bemüht war, 
iſt leicht erkennbar. Was zumal die Vereinfachung der Executive be⸗ 
trifft, ſo tritt das Directorium wieder in einer Geſtalt auf, in welcher 
Oeſterreich und die Mittelſtaaten ebenſo entſchieden bevorzugt, als 
Preußen und die kleinern deutſchen Staaten zurückgeſetzt erſcheinen. 
Von einem alternirenden Präſidium iſt nicht die Rede, ſondern Oeſter⸗ 
reich iſt das alleinige Bundeshaupt. Preußen ſieht ſich in gleiche Linie 
mit den andern Königreichen geſtellt, wenn es auch unter ihnen auf 
dem vorderſten Stuhle figurirt. Die kleineren Staaten verlieren jede 
ſelbſtändige Bedeutung in dem beliebten Gruppenſyſtem, es mag daſſebe 
nun in 5 oder 7 Köpfen gipfeln. 

Die Mängel dieſer Conſtruction wird man vielleicht mit den unſäg⸗ 
lichen Schwierigkeiten zu entſchuldigen verſuchen, auf welche die Con⸗ 
centration der Executive ſtets ſtoßen wird, in welcher Richtung fie auch 
angeſtrebt werden möge. Was aber dem öſterreichiſchen Programm 
von vorn herein jeden Anſpruch auf die Bedeutung einer wahrhaft 
großartigen und durchgreifenden Reform entzieht, das iſt die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Nationalvertretung. Es iſt gewiß, daß daſſelbe der 
vollziehenden Gewalt kein Parlament zur Seite zu ſtel⸗ 
len beabſichtigt, ſondern bei dem engherzigen Rahmen 
einer bloßen Delegirten-Verſammlung ſtehen bleibt. 
Dieſer Punkt iſt vom hoͤchſten Gewicht für die Popularität des ganzen 
Entwurfs. Für ihn den Beiſtand einer geſchloſſenen und wahrhaft 
ſchwunghaften Volksbewegung herbeizurufen, iſt bei dieſer Dürftigkeit 
nicht wohl möglich. 

Oeſterreich verurtheilt die gegenwärtige Bundesverfaſſung in den 
ſtärkſten Ausdrücken, die vielleicht je von einer Regierung gegen dieſelbe 
angewendet worden ſind. Es denkt aber bei ſeiner Reform weniger an 
die Völker als an die Fürſten, und legt vor Allem den letzteren die 
Unſicherheit der Zukunft ans Herz, indem es ihnen empfiehlt, bei Zei⸗ 
ten an die unerläßlichen Mittel der Abwehr zu denken. Unter den bis⸗ 
herigen Reformvorſchlägen werden zwei als beſonders gefahrbringend für 
das Anſehen der Fürften bezeichnet: die Herſtellung einer einheitlichen 
monarchiſchen Spitze und die Berufung eines unmittelbar aus Volks⸗ 
wahlen hervorgehenden Parlaments. Es gilt, dieſe Projecte für 
immer zu beſeitigen durch Directorium und Delegirten⸗ 
Verſammlung. 

Bei dieſer unzweideutigen Beſtimmtheit der principiellen Geſichts⸗ 
punkte iſt gewiß nicht an eine weſentliche Umgeſtaltung des ganzen 
Planes im letzten Augenblicke zu denken. Es würde derſelbe übrigens 
doch nur dem ſchätzbaren Material, das ſeit dreizehn Jahren an⸗ 
gehäuft worden iſt, ſich anſchließen, wenn nicht Oeſterreich gleichzeitig 
die Abſicht ausgeſprochen hätte, ſein gegenwärtiges Project auch 
dann zur Ausführung zu bringen, wenn es nicht die einhellige Zu⸗ 
ſtimmung der ſämmtlichen Bundesregierungen gewinnen ſollte. Dies 
iſt der bedeutſamſte Punkt. Oeſterreich iſt bereit, auf den von ihm be⸗ 
zeichneten Grundlagen einen Sonderbund zu begründen, nicht zwar 
mit Wenigen, wie Radowitz, in den Zeiten der preußiſchen Union ver⸗ 
kündete, aber doch mit den Mittelſtaaten, wenn es bei dieſen den 
nöthigen Anklang findet, und auch ohne Preußen, wenn dieſes vorerſt 
in ſeiner Negation beharrt. Der hieſige Fürſtentag iſt inſofern von 
eingreifender Bedeutung, als es ſich hier zu entſcheiden hat, ob Oeſter⸗ 
reich bei einer hinreichenden Zahl von Staaten die nöthige Ermuthi⸗ 
gung finden wird, um auf einer Bahn vorzuſchreiten, welche, wenn ſie 
mit Erfolg fortgeſetzt würde, Preußen der vollſtändigen Iſolirung in 
Deutſchland ausſetzen würde. 

Es ſcheint angemeſſen, vorerſt bei dieſen Andeutungen ſtehen zu 
bleiben. Die Einleitung des ganzen Unternehmens iſt dem wiener 
Cabinette vollſtändig gelungen. Sämmtliche Staaten ſind hier vertre⸗ 
ten mit Ausnahme Preußens und Dänemarks. Ob der Fortgang 
dieſen günſtigen Auſpicien entſprechen wird, bleibe dahingeſtellt. Man 
will hier wiſſen, daß trotz der Lobeserhebungen, welche die wiener 
Preſſe dem König von Baiern zu Theil werden ließ, die Ueberraſchung 
in München doch eine ſehr große, und der erſte Eindruck ein ſo zwei⸗ 
felhafter geweſen ſei, daß der Kaiſer Franz Joſeph noch unterwegs ein 
Zuſammentreffen veranſtaltete, um die Bedenken moͤglichſt zu mildern. 

[Ueber die Aeußerlichkeiten! glaube ich ziemlich kurz henweg⸗ 
gehen zu können; ihr größter Theil hat nur ein lokales Intereſſe für 
Frankfurt. Das Gepränge unterſcheidet ſich nur quantitativ von dem⸗ 
jenigen, welches fürſtlichen Zuſammenkünften überall eigen iſt. In der 
frankfurter Preſſe war einiger Streit, ob die Stadt ſich ſofort in Feſt⸗ 
ſchmuck zu kleiden habe, oder ob fo lange zu warten ſei, bis der Con⸗ 
greß mit irgend einer erheblichen Leiſtung hervortrete. Eine Mittel⸗ 


— 


partei wünſchte, daß durch Ausſtecken von ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahnen 


dem Fürftentage von vorn herein die Richtung bezeichnet werde, in 
welcher ſeine Beſtrebungen allein auf Erfolg zu rechnen hätten. Die 
Decoration iſt denn der Ausdruck dieſer noch ſehr wenig beſtimmten, 
weſentlich zuwartenden Strömung. Die Straße, welche von den Haupt⸗ 
Bahnhoͤfen nach der Stadt führt, ferner die Zeil und die große 
Eſchenheimer⸗Straße ſind ziemlich reichlich mit Fahnen ausgeſtattet, ob⸗ 
wohl auch hier an einer Anzahl von Stellen die Proteſte oder doch 
die Theorie des Abwartens die Oberhand erhalten haben. In den 
anderen Straßen iſt, von einzelnen fürſtlichen Wohnungen abgeſehen, 
nur ſehr wenig geleiſtet. Große Erwartungen knüpften ſich an den 
geſtrigen Einzug des Kaiſers von Oeſterreich; derſelbe erinnerte jedoch 
in keiner Weiſe an die Goͤthe'ſche Beſchreibung der letzten Kaiſerkröͤ⸗ 
nung, ſondern erfolgte in der einfachſten Weiſe; es bewegten ſich vom 
Bahnhofe her nur 3 zweiſpännige Wagen unter äußerſt mäßigem Zu⸗ 
ruf nach dem mit der ſchwarz⸗koth⸗goldenen Fahne geſchmückten Bun⸗ 
des⸗Palais. 0 
Nachſchrift. So eben erfahre ich noch, da if 

Programm bis in alle Details — D e eu 
ſteht aus 5 Mitgliedern. Im Fürſtenhauſe ſitzen die ESouveraine. \ 
Die Mitglieder für die Delegirtenverſammlung werden zu zwei Drit⸗ 
theilen von den zweiten, zu einem Drittheil von den erſten Kammern 
gewählt; ſie iſt mindeſtens alle 3 Jahre zu berufen und hat konſtitu⸗ 
tionelle Befugniſſe. Neben dem Direktorium beſteht ein Bundesrath 
fort. Es ſchließt ſich daran der Entwurf für ein Bundesgericht. — 
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- Überherrfcht von dem dreifarbigen Banner Deutſchlands. 


Konſulat in 1 
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Wittwe von Oeſterreich zum Thee. 


Ihre Kur wieder begonnen. 
ſtattete der Königin vor feiner Abreiſe nach Frankfurt ſeinen Beſuch ab 
und Ihre königliche Hoheit die Großherzogin Louiſe iſt auf einige Tage 
die Königin befuchte. 
„Staatsanzeigers“] lautet wörtlich wie folgt: Nachdem die wiener 


am 6. d. M. an Se. Majeftät den König gerichteten eigenhändigen 


rere Beſprechungen über die Bundesreformfrage ſtattgefunden, wurde am 


nach Frankfurt a. M. enthaltende kaiſerliche Schreiben vom 31ſten 


ſo wie der Bereitwilligkeit, zu derſelben mitzuwirken, und mit Wieder⸗ 
holung der mündlich ſchon geltend gemachten Bedenken gegen Form 


dazu bisher nicht vorliegt, ſondern nur eine, allerdings erhebliche Mei⸗ 
nu 


Die Kompetenz der Bundesverſammlung ſoll ſich erſtrecken auf orga⸗ 


niſche Einrichtungen des Bundes, Feſtſtellung allgemeiner Grundſätze 
für die Geſetzgebung in den Einzelſtaaten, Heimathsrecht, Preß⸗ und 
Vereinsrecht de. 
entſcheiden. Die Delegirtenverſammlung ſoll aus 300 Mitgliedern be⸗ 
ſtehen; die Hälfte wird von Oeſterreich und Preußen gewählt. (Ueber⸗ 
einſtimmung mit der telegr. Depeſche im heutigen Morgenbl.) 

Die „Lithogr. Corr.“ ſchreibt: Der kaiſerl. Entwurf zur Bundes⸗ 
reform iſt noch vor dem Diner an die Staatsmänner der Bundesfür⸗ 
ſten autographirt vertheilt worden. Da Se. Mai. der Kaiſer morgen 
in der erſten Conferenzſitzung die Beweggründe ſeines Vorgehens münd⸗ 
lich den verſammelten Fürſten eröffnen wird, und übermorgen wegen 
des kaiſerlichen Geburtstages keine Sitzung ſtattfindet, ſo wird den 
Souveränen die Zeit gegeben ſein, mit ihren Räthen die Vorlagen 
reiflich zu prüfen. Gleichzeitig mit der hieſigen Vertheilung der Vor⸗ 
ſchläge iſt auch deren Verſendung an das berliner Cabinet mit der Ein⸗ 
ladung zur Rückäußerung darüber erfolgt. Ueberhaupt ſcheint Oeſter⸗ 
reich entſchloſſen, trotz dem paſſiven Verhalten Preußens, der zweiten 
deutſchen Großmacht, alle ihrer Stellung gebührende Rückſicht unver: 
ändert angedeihen zu laſſen. 

Dieſelbe Correſpondenz ſchreibt vom Tage vorher: Seit dem frühen 
Morgen des heutigen Tages ſteht die Stadt bereits im vollſten Feſt⸗ 
ſchmucke. Faſt überſchattet ſind die Hauptſtraßen der Stadt von 
den vorwiegend ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahnen, welche ſich in mächtigem 


Faltenwurfe von dem Firſte der Gebäude hinunterſenken bis zum Par⸗ 


terre. Neben den deutſchen Farben treten faſt nur noch die der Stadt 
Frankfurt im Fahnenſchmuck bedeutſam hervor. Die einzelnen Landes⸗ 


farben der zum Congreß berufenen Bundesfürſten erblickt man na⸗ 


mentlich an den Hotels, wo ſie Wohnung genommen, doch auch hier 
Die tropiſche 
Hitze, welche den Auguſt bezeichnet, hat allerdings im Ganzen den 
Schmuck mit Arabesken und Kränzen aus lebendigem Grün einiger⸗ 
maßen beſchränken müſſen, dagegen fehlt es nicht an Dekorationen mit 


reichen Blumen und Strauchgewächſen. i 


Von Fremden iſt die Stadt bereits überfüllt, Wohnungen für 


Fremde ſind kaum mehr aufzutreiben, einfache Stuben in guter Lage 


zahlt man heut mit 30 bis 40 Fl. pro Tag; für einen halbweg ele⸗ 
ganten Miethwagen werden pro Tag 50 Gulden gefordert, da die 
meiſtens glänzenden Gefolge der Fürſten und die großentheils den hö⸗ 
heren Ständen angehörigen ſonſtigen Fremden, welche der Fürſtentag 
hier verſammelt, alle Fahrgelegenheiten in Anſpruch nehmen. Schon 
dieſe wenigen Angaben genügen, um die Maſſenhaftigkeit und den Cha⸗ 
rakter der heute hier vorherrſchenden Lebensbewegung anzudeuten. Aber 
auch das größere Publikum der benachbarten Gegenden ſtrömt ſeit Vor⸗ 


mittag herein in die alte Wahl: und Krönungsftadt. 


Preuſen. 
Berlin, 17. Aug. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Oberförſter Dunkelberg zu Königsthal, 
Kreis Nordhauſen, den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen, und die Wahl des Regierungs-Aſſeſſors Traugott Eugen Moritz 


Carl v. Hülſen zu Berlin zum General-Direktor der Land-Feuer⸗ 


Societät des Herzogthums Sachſen zu genehmigen. 
An Stelle des bisherigen Konſuls de Montigny in Danzig iſt der 
General⸗Konſul Dauzat⸗Dembarrère mit dem kaiſerlich franzöſiſchen 
Ver bisher beliehen und in dieſem Poſten dieſſeits anerkannt worden. 
er bi e 
um Rechtsanwalt bei den Gerichten erſter Inſtanz, welche daſelbſt ihren 
itz haben, und zugleich zum Notar im Departement des oſtpreußiſchen Tri⸗ 
bunals zu Königsberg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Königsberg und 
mit der Verpflichtung, ſtatt feines bisherigen Titels den Titel „Juſtiz⸗-Rath“ 
zu führen, ernannt worden. h - 4 
Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Fürth iſt mit 
ſeines Wohnſitzes in Schmallenberg zum Kreis⸗Wundarzt des 
eſchede ernannt worden. 
e. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Allerhöchſtihrem General⸗ 
Adjutanten, dem General⸗Lieutenank Freiherrn von Manteuffel, Chef der 
Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten im Kriegs⸗Miniſterium, die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von Oeſterreich Majeſtät ihm 
verliehenen Großkreuzes des Leopold⸗Ordens zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 17. Aug. [Se. Majeſtät der König,] welche am 
15. d. M., Nachmittags 4 Uhr, in Salzburg eintrafen, folgten am 
Abend deſſelben Tages einer Einladung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Geſtern haben Se. Majeſtät der 
König nebſt Gefolge Salzburg verlaſſen und ſind in München einge⸗ 
troffen; Allerhöchſtdieſelben werden heute daſelbſt verweilen und morgen 
Abend in Baden-Baden eintreffen. 

[Ihre Majeſtät die Königin) hat bei Allerhöchſtihrer Reife 
nach Baden in Karlsruhe die Großherzogin Sophie beſucht. In Ba⸗ 
den empfing Ihre Majeſtät den Beſuch des Königs von Holland. Die 
Königin bewohnt das Meßmer'ſche Haus und hat vor wenigen Tagen 
Se. königliche Hoheit der Großherzog 


in Baden eingetroffen, woſelbſt auch der Erbgroßherzog von Sachſen 
(St. ⸗A.) 

Berlin, 17. Aug. [Der telegr. gemeldete Artikel des 
Preſſe den Inhalt eines von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich 


Schreibens theilweiſe veröffentlicht hat, find wir in den Stand geſetzt, 
über die an Se. Majeftät gerichtete Einladung zu dem Fürſten⸗Congreß 
in Frankfurt a. M. Nachſtehendes mitzutheilen: 

Nachdem im Laufe des 3. d. M. in Gaſtein zwiſchen Ihren Ma⸗ 
jeftäten dem Könige von Preußen und dem Kaiſer von Oeſterreich meh: 


Abende, nachdem beide Monarchen ſich von einander verabſchiedet hat⸗ 
ten, Sr. Majeſtät dem Könige das die Einladung zum 16. d. M. 


v. M. durch einen Adjutanten überbracht. Am 4. dieſes Monats 
lehnte Se. Majeſtät der König definitiv, ſowohl telegraphiſch als auch 
durch ein gleichzeitig nach Wien abgeſandtes allerhöchſtes Schreiben 
die Einladung ab, unter Bekundung der Genugthuung über die An⸗ 
erkennung des Bedürfniſſes einer Reorganiſation der Bundesverfaſſung, 


und Inhalt der von Oeſterreich in Ausſicht geſtellten Maßnahmen. 
Hierauf beſchränkt ſich bisher die amtliche Correſpondenz Preußens 
und Oeſterreichs über die von Letzterem angeregten Reformpläne. Den: 
ſelben gegenüber wird die königliche Regierung die Auffaſſungen geltend 
machen, zu denen ſie ſich durch ihre Abſtimmung über die Delegirten⸗ 
frage in der Bundestags⸗Sitzung vom 22. Januar 1863 bekannt hat. 
Doch iſt die Situation inſofern jetzt eine andere, als Preußen damals 
Grund hatte, ſich gegen eine beabſichtigte Verletzung der Bundes⸗Ver⸗ 
faſſung zu wahren, während in dem gegenwärtigen Falle ein Anlaß 


ugsverſchiedenheit über den Inhalt der anzuſtrebenden Reformen.“ 


IR 


tadtgerichts⸗Rath Dr. Meitzen in Königsberg i. Pr. iſt 
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Unruhen in Polen. 
Wilna, 14. Aug. [Das Attentat auf den Adelsmar— 


Einfache Majorität ſoll in beiden Verſammlungenſſchall Domejko.] Murawieff will durchaus auch aus dem wilnaer 


Gouvernement eine Adreſſe an den Kaiſer gerichtet wiſſen, weshalb er 
keine Anſtrengungen in dieſer Beziehung ſcheut. 
terſtützung findet unſer Gouverneur in dieſer Hinſicht bei unſerm Adels- 
marſchall, Kammerherrn Alexander Domejko, einem Polen, welcher 
jedoch ein treuer Anhänger der Regierung Sr. Maj. des Kaiſers iſt, 
dem es auch gelungen iſt, kraft ſeiner Autorität bei den Bauern unſers 
Gouvernements einige hundert Unterſchriften zu ſammeln. Derſelbe 
hat auch Namens des Adels dem General Murawieff einen an den 
Kaiſer gerichteten Brief übergeben, in welchem ſich der Adel feierlich 
von der ganzen revolutionären Bewegung losſagt, ſeine entſchiedene 
und aufrichtige Unterthanentreue bezeugt, ſein unverbrüchliches Feſthalten 
an Rußland erklärt und ſein Schickſal der unbegrenzten Gnade des 
Kaiſers anheimſtellt. 

Dieſe der ruſſiſchen Regierung geleiſteten Dienſte hätten jedoch für 
ihn ſehr nachtheilige Folgen haben können. Vorgeſtern kam nämlich 
gegen halb 9 Uhr Vormittags ein junger Mann zu ihm und verlangte 
ihn perſönlich zu ſprechen. Vorgelaſſen, übergab er mit ſeiner Linken 
einen Brief, ergriff, als Domejko denſelben mit der rechten Hand er⸗ 
faſſen wollte, ihn bei dieſer und ſtieß mit einem aus dem Rocke gezo⸗ 


genen Dolche nach ihm. Er traf ihn ſiebenmal in den Arm oberhalb 1 


des Ellenbogens. Auf das Zurufen des Marſchalls ſprang ſein Be⸗ 
dienter ins Zimmer. Auch dieſem verſetzte der Fremde einige Stiche 
in die Bruſt und in den Arm und rettete ſich durch die Flucht. Die 
Wunden find nicht ungefährlich, jedoch iſt das Leben Domeſko's wie 
ſeines Dieners nicht gefährdet. Alle auf der Stelle erfolgten Recherchen 
nach dem Verbrecher hatten kein Reſultat. Auch Murawieff hat ſtets 
vor Augen, daß auch er das Opfer eines Attentats werden kann. Als 
ihm die Nachricht von dem an Domeiko verſuchten Morde zukam, ſoll er zu 
einem höheren Offizier geſagt haben: „Alles iſt vorbereitet; in dem 
Augenblicke, wo man mich mordet, wird eine ſchwarze Fahne auf dem 
Regierungsgebäude aufgeſteckt, und ich gebe Ihnen die heilige Verſiche⸗ 
rung, daß einige Stunden darauf in Wilna kein Stein auf dem an⸗ 
deren bleiben, Keiner lebend zurückbleiben wird.“ (Oſtd. Z.) 
Von der polniſch⸗galiziſchen Grenze, 13. Aug. [Verſchiedene 
Kämpfe.] Vom Anfange dieſes Monats wird auf allen Punkten der an 
unſere Grenze anſtoßenden Wojewodſchaften ein hartnäckiger Kampf geführt. 
Es operiren über 10 verſchiedene Abtheilungen mit mehr oder minder gün⸗ 
ſtigem Erfolge, einzeln oder auch zeitweiſe in größeren Abtheilungen vereinigt. 
Am 1. Auguſt find 3 vereinigte Inſurgenten⸗Abtheilungen bei Czenſtobo⸗ 
rowice durch die Ruſſen plötzlich überfallen und unter nicht unbeträchtlichen 
Verluſten zum Rückzuge gezwungen worden. Die Inſurgenten waren auf 
250 Wagen nach Czenſtoborowice gekommen, von wo aus ſie die Wagen 
zurückſchickten. Dieſe wurden jedoch von den anrückenden ruſſiſchen Truppen 
aufgefangen. Die Ruſſen ſetzten ſich auf dieſelben und ließen ſich auf den⸗ 
ſelben nach Czenſtoborowice bringen. Hier griffen ſie die unvorbereiteten Inſur⸗ 
genten plötzlich an, und zwangen ſie, wie geſagt, zum Aa: e, ohne daß 
dieſe eine beſtimmte Aufſtellung nehmen konnten. Die Polen ler 103 Todte 
und ohngefähr eben ſo viel Verwundete zurück, während von den 
Ruſſen 45 Todte das Schlachtfeld bedeckten. Am 4., 5. und 6fen 
kämpften dieſelben Abtheilungen, durch die Schaaren von Emino⸗ 
wiez und Cwiek verſtärkt, in der Gegend von Zawichoſt gegen 
die Ruſſen, welche der Oberſt Miedlnikow befehligte. Die Ruſſen zo⸗ 
gen ſich zogen ſich zurück. Am 6. Auguſt ſchlugen die vereinigten Abtheilun⸗ 
en von Rucki und Wagner, zwei tüchtigen Anführern, die Ruſſen bei 
Wojslawice. — Bei Karsnik kämpfen ſeit einigen en acht combinirte 
. in der Stärke von 3000 Mann mit den Ruſſen, 
welche von Tomaszew, Krajne goſtaw, Janow und Lublin gegen ſie anrück⸗ 
ten. Die Inſurgenten ſtehen unter 3 Oberbefehle. 1 
fort, weshalb über 1 bie as Nichts verlautet.— t 
eine neue Abtheilung, die bereits 400 Mann ſtark iſt. Da es ihm vorläufig 
an Waffen fehlt, ſo kann er mehr Leute nicht aufnehmen, obgleich ſich ſehr 
viele melden. Czengery bedrängt ihn, er aber weicht auf jede Weiſe dem 
Kampfe aus, da er mit ſeiner jungen Truppe nicht Stand halten könnte. 
Eine Abtheilung Zuzügler, welche ſich ihm anſchließen wollte, konnte die be⸗ 
ſagte Grenze nicht überſchreiten, und iſt deshalb nach RE zurückgekehrt. 
tg. 


\ 5 (Oſtd. Ztg.) 

DI Kaliſch, 17. Auguſt. [Ein glücklicher Handſtreich der 
Inſurgenten.] Am vorgeſtrigen Tage zeigte ſich in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Kolo ein polniſches Infanteriepiquet von der Abthei⸗ 
lung unter Führung des Garnier, und wurde in Folge deſſen das 
ruſſiſche Militär alarmirt. Die Ruſſen fingen an, die Polen zu ver⸗ 


folgen, mußten aber unverrichteter Sache umkehren, nachdem ſie letzte⸗ 


ren, ohne ein Reſultat zu erzielen, eine volle Meile nachgeſetzt hatten. 
Während dieſer Zeit kam ein zweites polniſches Piquet von der 
anderen Seite direct in die Stadt, vertrieb die noch zurückgebliebenen 
Ruſſen und nahm alles, was letztere an Munition, Waffen ꝛc. in den 
Magazinen vorräthig hatten, auch nicht weniger als 50 beladene Wa⸗ 
gen mit ſich. Groß war das Erſtaunen der Ruſſen, als ſie bei ihrer 
Rückkehr nach der Stadt auch nicht ein Roggenkorn vorfanden. Der 
Major diktirte den Bürgern von Kolo eine Strafe von 9000 Rubel zu, 
welche ſie innerhalb 4 Tagen zu erlegen haben. Die Ruſſen glaubten 
ſich nun jetzt von zwei Seiten von Polen umringt und wagten nicht 
aus der Stadt zu gehen. Der Vorfall wurde dem hieſigen General 
Maßloff gemeldet, der ſofort 3 Rotten Infanterie mit 2 Geſchützen, 
Munition, Waffen ꝛc. nach Kolo beorderte. 

Das ruſſiſche Militär hat in unſerer Stadt einen zweiten ftellver- 
tretenden General, mit Namen Poppow, erhalten. Derſelbe kam 
geſtern von Warſchau (über Preußen) hier an. Seine Mobilien, be: 
ſtehend in Gold» und Silber⸗Effekten und verſchiedenen anderen Gegen: 
ſtänden, ließ er aber durch hieſige Fuhrleute nach hier befördern. 
Unweit Sieradz, auf der Tour nach hier gelegen, wurde den Fuhr⸗ 
leuten das ſämmtliche Mobiliar von den Polen abgenommen, und 
kamen Erſtere mit leeren Kiſten hier an. Sofort rückten 200 Mann 
reſp. Kavallerie in jene Gegend aus, um die Gegenſtände, deren Werth 
ſich auf 20,000 Rubel belaufen ſoll, den Polen wieder abzunehmen; 
die Ruſſen dürften wohl aller Wahrſcheinlichkeit nach einen Tag zu ſpät 
kommen. 

) Wie die „Oſtd. Ztg.“ meint, ſoll Kruk ein früherer preußiſcher Lieutenant 
v. Bialykowski ſein. 

rr. —— 
b= Breslau, 18. Aug. [Militäriſches.] Heut Mittag haben 
wir den Bataillonsſtab und die 9. und 12. Compagnie des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 von Oels kommend, zu erwarten. Bekanntlich 
haben dieſelben in Kempen und Umgegend geſtanden. Die Mannſchaft wird 
im Bürgerwerder einquartiert. 


Schmiedeberg eu Schleſen) 16. Aug. Heute Früh 6 uhr 


wurde auf Requiſition des Unterſuchungs⸗Gerichts zu Berlin der Prinz 
Roman Czartoryski, Sohn des Fürſten Adam Conſtantin Czarto⸗ 
ryski, auf dem Schloſſe Ruhberg durch den Landrath v. Grävenitz 
verhaftet, und unter Gendarmerie-Begleitung mit Extrapoſt nach 
Berlin befördert. i (N. Pr. Z.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

Der Barometertand bei 0 rd. PIE Luft: | Winde 
Bag ende, a 
Breslau, 17, Aug. 10 U. Ad. 38,70 174 SO. 1. Bedeckt. 

18, Aug. 6 U. Mrg.] 329,82 714,2 W. 2. Sonnenblide, 


Breslau, 18. Aug. [Wafferftand.) OP. 11 F. 11 3. UP. — 5.63. 


Eine weſentliche Un- [€ 


Der Kampf dauert 
A ef n organiſirt 
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Telagrapbfſebe Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
pich ils 0 a 


427, 50. 
ktien 552, 50. : 
London, 17. Auguft, Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Conſols 48%. Conſols 
93%. Iproz. Spanier 48. Mexikaner 38%. 5proz, Ruſſen 93%. Neue 
Ruſſen 89. Sardinier 89%, 
Wien, 17. Auguſt, Nachm. 12 Uhr 30 M. Valuten weichend. öproz. 
Metalliaues 76, 85. 4 proz. Metalliques 68, 75. 1854er Looſe 96, —. 
Bank⸗Aktien 794, —. Nordbahn 170, 70. National⸗Anlehen 82, 25. 
Credit⸗Aktien 191, 60. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 191, 50. London 
112, 10. Hamburg 83, 70. Paris 44, 40. Gold —. Böhmiſche Weſt⸗ 
ahn 5 50. Neue Looſe 135, —. 1860er Looſe 101, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn 246, —. 
Frankfurt a. M., 17. Aug., Nachm. 2% Uhr. Börfe feſt; Courſe unver⸗ 
ändert bei ſtillen Umſätzen. Böhm. Weſtbahn 72%. Finnländ. Anleihe 90, 
Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Bexbach 144. Wiener Wechſel 104%. Darmſt. 
Bank⸗Aktien 234%. Darmſtädter Zettel⸗Bank 255. öproz. Metalliques 
66%. 4 prozentige Metalliques 60. 1854er Looſe 83. Oeſterreich. 
National⸗Anl. 7176. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 199. Oeſter⸗ 
reichiſche Bankantheile 832. eſterr. Credit⸗Aktien 199%. Neueſte öjters 
reichiſche Anleihe 90%. Oeſterr. Eliſabetbahn 127. Rhein⸗Nahebahn 29%. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 126%, > 
Hamburg, 17. Auguft, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Borſe geſchäftslos. 
Finnl. Anleihe 87%. Regenſchauer. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 
2%. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 8444. Vereinsbank 104%. Nordd. 
106%. Rheiniſche 100%. Nordb. 64. Disconto — N 
Hamburg, 17. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, ab 
Stettin iſt 8apfd. zu 110 Thlr. ir ‚angeboten. Roggen loco flau, per 
Oſtſee weichend und geſchäftslos, u 70 Thlr., Frühiahr zu 71 Thlr. 
dringend angeboten. Oel loco Auguſt 27% Br., Okt. 27 —27 7. Kaffee, 
Markt unverändert, verkauft ſchwimmend 6200 Sack Santos auf der Elbe, 
3820 Sack Rio und 3200 Sack Domingo. Zink verkauft 1000 Ctr., loco 
3000 Etr., loch mit Termin und 500 Ctr. Sept.⸗Okt. zu 12. 
London, 17. Auguſt. Getreidemartt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen bedeutender Zufuhr wegen 4 Schillinge, fremder Weizen einen bis 
zwei Schillinge, Hafer einen halben Schilling niedriger. Engliſches Mehl 
43 Schilling per Sack. — Veränderliches Wetter. : . 
Amſterdam, 17, 1 Getreidemarkt 5 dal 5 Weizen 
5 Fl. niedriger. Termin⸗Rogen unverändert, ab Galatz 5 Fl. niedriger. 
Raps Oktbr. 70%, April 72½. Rüböl November 40% —40%. 


Berlin, 17. Aug. Die Börſe war auch heute durchaus ſtill, die de 
kulation feiert und in den Aufträgen aus Privatkreiſen herrſcht vollſtändigſte 
Ebbe. Da am politiſchen Himmel augenblicklich kein neues drohendes Zei⸗ 
chen hervortritt, ſo blieb der Coursſtand der meiſten Effecten gut behauptet, 
wenige Papiere weiſen kleine Rückgänge auf, manche bezahlte man höher, 
Aus Wien vom singe telegraphirte man: Credit 192. 30—40; Looſe 
101. 60—70. National 82. 25. London 112. 25 taxirt. Das Eingangs 
Geſagte bezieht ſich auf ſämmtliche Effectengattungen. Am Geldmarkte hat 
ſich nichts verändert; Disconto hält ſich bei einiger ene auf 2 1 
. u. H. ⸗Z. 


Berliner Börse vom 17. August 1863. 


Fonds- und Geld-Course. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


Freiw. Staats-Anl. . .1444,101% ba Dividend 1861 1862 Zt. 
Staats-Anl. von e- 5 * 0 — Free 37693 
as e d. Aachen-Mastrich| 0 0 |4 4 
N 1855 1014½ b Amsterd.-Rottd. 4 
dito 855 4 2. B Märkische 4 
dito 1856|492 11013, ba. Berlin-Anhalt. 
dito 1857/4½ 101 bz. Berlin- Hambur 59 4 
5 a EN Berl.-Potsd-Mg- 4 
ito R 8 2. de s 
Staats-Schuldscheinel344 10% l. „ . 
Präm.-Anl. von 1855 130 bz. ee HT 8 4 15 
Berliner Stadt-Obl. 4/10 ½ ba Coln-Minden. 122 / 334/182 
2 a een En B. Cosel-Oderberg. 0 4 |68 B. 
J r Atto St.-Prior.“ 4 52 G. 
8 — 1 dito dito 5 09 B. 
W 0 b 
/ dito neue. 4 197% br. Ludwgsh.-Bexb. | 8 Hal 
schlesische. 1341951, 6. Lag Lane 12 
3 Kur- u. Neumark. 4 99½ B. Magd. Wittenbg. 4 erz ba 
Pommersche. 4 993% G. 
© (Posensche 4 0735 0 Mainz-Ludwgsh. 4 |127 0 
P . h N Mecklenburger. . 4 169% B 
reussische...... 4 3814 bz. Nei 4 94% 6 
3 Westph. u. Rhein 4 |99%, B. eee 2 
2 / Sächsische 994 da Niedrschl. Mark.“ 4 974 * 
a 4 100, d: Niedrschl. Zwgb. 60 B. 
Schlesische. 1 Nord., Fr.-Wilh. 31, 4 |61%, ba. 
Louisd'or 109% G, |Oest.Bankn.$9% ba. || Oberschles. A... 13½ 160 ½ be. 
Goldkronen 9. , G. Poln-Bankn. 9 b. G. dito B... 1 4 143%, d. 
Ausländische Fonds. . 27,102 d 
baer Fade g , See 1 65. 
ito Nat. 8 173% u. . Sep. > 
dito: Lott-A.v.605 |90% ba. — el a Re 
alte Eisenbeir Io 180% be. dito Stamm-Pr ‚04 
E * bz Rhein-Nahebahn| 0 27% bz. 
r Rhr.Crf K. Gldb. 3510 4% 3419912 b. 
ito % Anl. .. (gl Kon Stargard-Posen . 3½ 10% dba. 
dito Poln. Sch.-Ob.]4 77 % bz:u.B, Thuri 128 5 
Poln. Pfandbr...... 4 5 EE u be 
dito ir Ber Do 
Are 3 =, 91 5. Bank- und Indus trle-Paplere. 
dito à 200 Fl.] 22 6. Berl. Kassen-V. 511] 51 116 0. 
Kurhess. 40 Thlr. . . [56 G. Braunschw. B.. 4 4 1 75 6. 
Baden, 35 Fl. Loose. — 131% etw. he u B e Bank... 51 b 4 10. G. 
Fisenbahn-Prloritäts-Aetien. Darms. Zetteib. 5 8 14 1009 bi 
Berg.-Märkische. SR — ba. Geraer Bauk... 5%] 744 98½ 8. 
dito IW. 4100 8.“ Gothaer 47 a 92% 8. 
dito sus bz. Hannoversche B. 444) 5 4 floh 6. 
‚dito inst s.), ba Hamb.Nordd.B. 5 |6 |4 1048 
Cöln-Minden. . ... 4 101% „ , Vereins-B. 5 6414 103% 9. 
dito 4 95 5 Königsberger B. 5% 4 101½ B. 
un ml I 6. Luxemburger B. 10 10 4 104% etw. bz. 
dito 44,101 B. Magdeburger B. 4% 4% 4 92 8. 
3 W. 4 "og 65 bz . 5 Bank. sh 51104 wi 8. 
Fa . uss. Bank-A. 1 1. * 8. 
Cos.-Oderb. man) 4. 2 B. Thüringer z Bank 2 955 1% 55 0 
dito 407% B. Weimar „ 48 4 90 8 
3 Märk. » i dz. — i | 2 
ito conv. 98 bz. Berl. Hand.-Ges. 59 
dito 114 % B. Coburg.Oredb.A. ı3 | 8 N 945 2 2 
ap IV. a½% 101 ba. Darmstädter „ 5 686% ai, © 
BT Zweigb.. 101%, — 5 — » 90% 5 — 
1 B. #c.-Com.-Ant., | 0 
Oberschles. 4. 4 198% B. . Genfer Credb. A. 2 at S8 b * 
dito B.. 3½%87½ ba. Leipziger 3 | ala 8 LG 
dito C. u. D.4 97½% G, Meininger „ 67% 9912 b 
dito > A| 2 J, 8. Moldauer Lds. B. 1% 2 a 365. 
dee Franz A 3 271 Da * — 8 * f 164 * 
Dei sid, 86K 3 Bank. Ver. 6/6 % ji ba u. G. 
Rhein v. St. gar.. 4% 101% B. Minerva....... '0|-— 30 
Rhein.-Nahe-B. gar. 44, 100% bz Fbr.v.Eisenbbaf. 5yl — J a. 


# Breslau, 18. Auguſt. Wind: Weſt. Wetter: 

Geritteresgen, de Semen Zcüb 14° Wärme, 5 
heutigen Markte die Stimmung vorherrſchend flau, Preiſe weichend. 

eizen vernachläſſigt, pr. 84 Pfd. weißer 68.—74 Sgr., gelber 64— 
70 Si 2 5 5 75 matter, beſonders für abfallende Ghalitaten, pr. 
84 Pfd. a Sgr. — Gerſte ruhig, pr. 70 Pfd. 3340 Sgr. — 
Hafer nur zig feft, 5 50 Pfd. alter 31—34 Sgr., neuer 7— 
30 Sor. — Erbſen ſtil. — Widen, fehlen. — Oelſaaten, matter. — 


Bohnen ohne Frage. — ; Sr es 

kuchen behauptet, 7 Sgr. d. U 1 

e Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
eißer Weizen.. 68—71—75 Wicken 46—48—50 

Gelber Weizen N. 8 66—68—71 Sgr. pr. Sack a 150 fd. Brutto. 

Roggen „ ( 48—50—52 Schlag-Leinfaat..... 90200210 

Gerſt 400.0... 38—39—41 Winter⸗ Raps 210—224—233 
66 28—31—34 Winter⸗Rübſen 208—220—225 
M 50—52—56 Sommer-Rübfen.... — — 


Kleefaat begehrt bei unbedeutendem Angebot, rothe 11—16 Thlr. 


Robes Rabbl yr. Ci. Joer um Terniſe 18 Thlr. — Spiritus 
. Etr. loco und Termine r. — iritu » 
100 Quart & 80 % Tralles loco 16 Thlr., Herbſt 15% Thlr. 7 ? 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein, 
Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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